
I. Eröffnung der Ansitelluni: 	/ 

Es freut mich, an der Eroffnung dieser Ausstellung unseren einheimischen Künstler 

Anton lender würdigen zu können. 

Einige wichtige Ptt.eii wiß der letzten Sehatfenszeit des Künstlers milobte ich Ihnen 

in s Gedächtnis rafen, wie mir niclit sch-,.r fällt, da Irl.I)r.Miill.r 1962 eine ausge-

zeichnete Biographie des Kinstiere veriffentlichte, die bis zu jenem Zeitpunkt fast 

allen enthält. Von seinen Jahren des Existenzkampfes und der Not, die er vor allem in 

Bern verbracht hatte, möchte ich hier nicht eDrechen, da sie in der eben erwähnten Bio-

graiMe bereits ziea&lich ausführlich behandelt wnrder, sind. 

Dagegen iabehte ich eit jener ersten .Aubstellurtg seiner t-rke in unseres Lande im 

Jahre 1940 begiiuien. Sie wr an*1a is Si-ale 4e tutva1ebäudes in Vaduz auf Wunsch 

und mit Unterstützung von Alt-}iegterungsehe1  Dr.J.Uoop, selig, zuetande gekommen und 

war die erute derartige Schau eines lebenden Li. 	ensf.finer Künt1ers hierznlende. 

Ptou Ender hatte dam is aber nain einigen }rfc,l .  im Anelande. Neben anderem hatte er 

gerade zwei Jahre zuvor General )nri Guiin port.rtieren dürfen, der dieses Gemälde - 

das sege'iannte rener.ils}jil4 - ejo;itlich erfreit als das bis anhin beste Porträt seiner 

Poreon bezeielmete. Es Ist hervorznhebori, de 	r Künstler dazu nicht mehr als drei 

Sitzungen benötigte. 

1941 gründete unser Lndssrin erna eigener Initiative dice Schveizeriscbe Vereinigung 

bildend-?r Künstler mit fünf schweierisehc,n Sekti.rnen und stand ihr 'während drei Jahren 

als Zentralpräsident vor. Während den Kriegsjahren 1942 bis 194'  führte er nit. dieser 

Vereinigung meIirere gr1siere Ausstellungen in der Sch'creiz durch. Zur selben Zeit grün-

dete er in Bern eine Malschule, worns einige Künstler hervorgingen. 1946.chliesslieh 

begab er sich für einen mehr als einjährigen Aufenthalt nach Italien, wo eine Flu. 

neuer Werke entstanden. 

Ein Kuastler, selbst wean er noch zu eigenständig und eigenwillig ist,k&mn sieh 

nicht gAn4uh dim Einflugs anderer entziehen. So brachte seine Begegnung .it Gune 

Asi.t - einer der grinsten schveieriaohen Künstler - mehr Fnrbe in Anton Enders Bilder, 

‚während Amtet von Enders Vielseitigkeit in tecLrniaob.n Belangen stark- beeindruckt wer. 

Ein anderer Schweizer, Ferdinand Hodler, gab unserem Landsmann neue Erkenntnisse und 

vor alles den Kraftausdruck und die Linie, was Eider einmal so apostrophiert.: *von 

Amiet habe ich die Farbe, von Roler die Linie. Scbli.eslicb konnte auch er sieh nicht, 

feinfühlig wie er war, des Einfluss Paul Csannss entziehen. 

Ein Satz aus der Biographie Frl .Pr.Hullera möge die Entwicklung seines Schaffens in 

diesen Jahren susamisenfassen: wp.  Anfriehtigkeit seiner Werke warde immer stärker durch-

drungen von einer unverkennbaren Festigung der Qualität.* In der Folge waren seine 

Energie und selmi Schaffenskraft bis fast sum Nervenzusssnbrucb gesteigert und is fan-

den nacheius.r in Jahren 1951,1953,1955, 1958 weitere Ausstellungen in Vaduz statt, 

neben anderen is der gchveiz. 1959 entschloss sich dir Künstler, endgültig nach Liechten 

stein überzusiedeln. Zur gleichen Zeit gründete er eine Malschule, di. bald 25 Schiller 
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zählte, und die er ohne staatlich. Hilf, alt Irfolg leitete. In den darauffolgenden 

Jahren entstanden einige grss.re  Werks, so das Wandgemälde in Zechen und jene, im 

LLW-Gebäude im Schean. 

Eine neue Ausstellung im Jahre 1968 führte den Besuebern vor Augen, dass ..it 1962, 

seit der Veroffer.tlichnng der Biographie, eine gewaltige Arbeit geleistet worden wnr. 

Gleiebzeitig konnte bekantgepen werden, des Arten Ender eine grrasere Anzahl seiner 

Werke dem Lande Liechtenstein schenken werde, was kurz darauf mit siebzig Werken aus 

seinem gesamten Sehoffen geschah. Darunter befinden sich Werke, deren Wert und Bedeutung 

noch nicht abgeschätzt werden ktinnen. 

In den darauffolgenden Jahren konnte der Kunatler noch etliche Ausiandeausetellungen 

durchführen, so in KI1n, Biarits, Paris, London und Nürnberg, sowie sine weitere in 

Vaduz, und die Kritik und die Besucher schenkten ihnen groe5e Beachtung. - 

1972 wurde dem Xiinatler eine ausserordentliche Ehrung turch seine Geburtageneinde 

Blalehach zuteil, tu!irahrit von einer Aneprnehe der. Piirenieitera, den Glitekwiinaehen des 

Pfarrherren und dem 5tndchen der dirtigen Musikkapelle. Die Ferzlichkeit des Empfangs 

kam für ihn uisso überraschender, ale er Bleichach schon e1ni. Jahrzehnte vorher ver-

lassen hatte. 

Zum B.hlusee mcbte ich nicht unterlassen zu erwähnen, dass unserem !finstler auch 

Vrung in einer anderen Form zuteil geworden ist. In verschiedenen internationalen Lexi-

ken wurde der Wan'. des .Iithatl.ra mit Abbildungen ans seinen' Werke verff.ntlieht, no in 

Berlin, denn in Paris, Ancona und dreirmi in Rom, wo er auch eine Auszeichnung mit Si1b. 

meddle entgegennehmen konnte. Die bisher letzte Auszeichnung stammt ans Osabrid;., 

England, und ist ein Diplom fur seine hervorregende Leistung in der. Malerei. 

Usber die Bedeutung der in dieser Ausstellung gezeigten Leistung wird nun 

.pr,eh.n. 
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